




Die Eisbahn bewegte einmal 
mehr die Gemüter. An derVorbe­
ratung zur Umenabstimmung 
trafen Kopf gegen Herz. Finanzen 
gegen sportliche Betätigung auf­
einander. 

FlAVIO FUOLI 

Die offen und meist in fairem Rahmen 
gefühne Diskussion über die Zukunft 
der Kunsteisbahn Weihennatt hatte 
zum Schluss einen emotionalen Höhe­
punkt. Miguel Leemann vom Komitee 
eWeihennatt für alle» reichte einen 
Änderungsantrag ein. Er forderte, den 
über der Initiative liegenden Betrag 
von 2.11 Millionen Franken um 500000 
Franken pauschal zu reduzieren. 

Dies sei jedoch, beschied ihm Ge­
meindeschreiber Urs Keller. rechtlich 
nicht möglich. Leemann müsse die ein­
zelnen Posten benennen, die reduzien 
werden sollen. Nach längerer Diskus­
sion auf dem Podium - die von 195 
Stimmberechtigten und vielen Aus­
wärtigen besuchte cGmeind» war unter­
brochen - zog Leemann seinen Antrag 
zurück. 

Einzelne Posten hätten nicht um 
den ganzen Betrag reduzien werden 
können, beschied die Versammlungs­
leitung, also der Gemeinderat, der über 
Änderungsanträge an einer vorberaten­
den eGmeindJ zu befinden hat. Wie Lee­
mann später gegenüber der LiZ sagte. 
behalte er sich rechtliche Schritte vor. 
Er wolle im Nachgang per Anwalt ge­
klärt wissen. ob dies so korrekt gewesen 
sei. Wichtig sei ihm jedoch, dass der 
Betrag im Protokoll platziert sei. 

Wenn vor vier Jahren ... 
Gemeindepruident Wem'er Gut­

knecht erinnerte in seiner Begrilssung, 
dass der Gemeinderat exakt vor vier 

I Jahren ein Projekt zur Sanierungvorge­
legt hatte. das von den Eissportvereinen 
abgelehnt worden war: wegen des feh­
lenden zweiten Eisfelds. ist 
die Situation noch etwas vertrackter 
zwischen Befürwortern und Gegnern, 
was zahlreiche Bürger in ihren Voten 
ausdruckten. Liegenschaftenvorstand 
Urs Rimensberger stellte die Vorlage 
aus der Sicht des Gemeinderats noch­
mals vor und erwähnte. dass die Initia­
tive professioneller Grundlagen ent­
behrt und Berechnungsfeh1er enthal­
ten habe. Unterstützung erhielt der 
Gemeinderat lediglich von den Parteien 
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FDP und SVP, die heide für die Nein·Pa· 
role eintreten. Die Allgemeinheit wür­
de viel Geld ausgeben für einen kleinen 
Teil der Bevölkerung und die Anlage sei 
trotz Dach energieintensiv. Wohl sei es 
ein Verlust aus sportlicher Sicht, aber 
die Finanzen würden erheblich entlas­
tet. Urdorf sei auch sonst sehr attraktiv, 
auch sportlich, war die Haltung der 
FDP. Die SVP fuhrte die erheblichen 
Mehrkosten an. Man wolle keine über­
regionalen Bedürfnisse bezahlen. Aus· 
serdem seien die Risiken für spätere 
Folgekosten zu grass. 

Ja und Nein und Ja 
Eine eigene, eine Art Zwischenhai· 

tung nahm die Grünliberale Partei 
(GLP) ein. Die Eisbahn sei fürdiejugend 
wichtig. Bemängelt wurden die verwir­
renden Infus, die aufbeiden Seiten ver­
breitet würden. Die Ablehnung 200S 
durch die Eissportvereine sei ein riesi· 
ger Fehler gewesen. Die GLP sei gegen 
die Stilllegung, aber auch gegen die 
2,11 Millionen Franken Zusatzkredit. 

Bei einem Nein am 29. November würde 
die Partei eventuell eine weitere Ini­
tiative für eine günstigere Eisbahn lan· 
cieren. 

Die Sozialdemokraten befürworten 
den Kredit, weil sie schon in den 60er· 
Jahren den Breitensport gefordert bat· 
ten. Dann die Standortforderung: Die 
Eisbahn gelte stets als Qualität Urdorfs. 
Schliesslich sei eine Eisbahn so etwas 
wie ein Naherholungsgebiet. Man müs­
se nicht mit dem Offroader in die Berge 
fahren, um Wintersport zu betreiben, 
was auch ökologisch positiv sei. 

BefülWorter in der Mehrheit 
Wäre vorgestern in der Zentrums­

halle abgestimmt worden, der Zusatz­
kredit wäre hochkant angenommen 
worden. Es gelang den Eissportverei· 
nen, ihre Sympathisanten zur Teilnah· 
me zu bewegen. So fielen die meisten 
Voten aus dem Volk denn auch gegen 
den Gemeinderat und für die Eisbahn 
aus. Jemand sagte. man habe in frühe­
ren Jahren Steuergeschenke verteilt. 

Nun hätten die bürgerlichen Parteien 
und der Gemeinderat Angst vor Steuer­
erhöhungen. Die schlechte Finanzlage 
habe keinen Zusammenhang mit den 
Sportanlagen. Man erinnerte auch dar· 
an, dass Schwimmhalle und Freibad de­
fizitär seien, eine Schliessung nicht in· 
frage käme. 

Angesprochen wurde auch die Ge­
nerationenfrage, da Urdorf dieses Wo­
chenende über einen Kredit von 29 Mil· 
lionen für den Umbau des Alterszen· 
trums befinde. Othmar Schöb vom 
Spital Ummattal erinnerte daran, dass 
sportliche Bewegung schon im Kindes· 
alter von grosster Wichtigkeit sei und 
bis ins Alter Einfluss habe. Zudem 
vermisse er beim Gemeinderat eine 
visionäre Seite. Ein anderer Votant 
bemängelte die negative Einstellung, 
die vom Gemeinderat in dieser Sache 
ausgehe. 

Von einer (negativen und tenden· 
ziösen, zum Teil falschen WeiSUtlg) 
sprach Miguel Leemann, der Mitglied 
der Projektgruppe war. Auch sei der 



STIMMRECHTSREKURS 
Wie Gemeindepräsident Warner Gut­
knecht vorgestern bekannt gab, haben 
Bernhard Kunz, Evelyne Locher und 
Miguel Leemann beim Bezirksra! Die­
tikon einen Stimmredltsrekurs gegen 
die Weisung des Gemeinderats einge­
reicht. Der Antrag laute: «Es sei dem 
Gemeinderat zu untersagen, bei Ab­
lehnung der Vorlage die Stilllegung 
und den Rückbau der Kunsteisbahn­
anlage auf den Ablauf derWinlersai­
son 200912010 vorzunehmen .• Der Ur­
dorfer Gemeinderat wurde vom Be­
zirksrat zur Vernehmlassung eingela­
den. Dieser Rekurs habe allerdings 
keinen Einfluss auf die Urnenabstim­
mung im November. (FUOj 

vom Gemeinderat beabsichtigte Rück­
bau der Anlage im Falle einer Ableh­
nung des Kredits eine Missachtung des 
Volkswillens (siehe Kasten). Unter ande­
rem monierte er falsch aufgeführte Be­
triebskosten und die seiner Meinung 
nach zu tiefen Stilllegungskosten. wel­
che der Gemeinderat mit 1.2Millionen 
Franken in der Weisung aufgeführt 
hane . 

• Schöne Versammlung» 
Das Schlusswort hane Finanzvof'­

stand Thomas Häch1er. der von einer 
cwunderschönen Gemeindew-csamm­
lung mit guten Auseinanderset:zungen~ 

sprach. UrdoIf gehöre zu den fünf ers­
ten Gemeinden im Kanton. die im 
Durchschnitt pro Einwohner am meis­
ten für den Sport ausgäben. Diese Hal­
tung komme noch von einer Aufbruch­
stimmung in den 70er-jahren her. die 
mit einer zu optimistischen Finanz­
politik einherging. 

Heute gibt U rdoIfl0 Steuerprozen te 
für seine Sportanlagen aus. eMit der Eis­
bahn können wir das korrigieren. Ich 
will nicht. dass UrdoIf in den Finanz­
ausgleich kommt~ Dies könnte die Au­
tonomie. beispielsweise bei Schulpro­
jekten. gefabrden. 

Dem Konsortium . fairplay». wel- . 
ches das Sanierungs konzept für die Eis­
bahn erarbeitet hatte. attestierte Häch­
ler gute Arbeit. Der Gemeinderat sei 
aber verpflichtet. dem Stimmbürger 
die Risiken aufzuzeigen. Wie der 
Stimmbürger dies annimmt, wird die 
Abstimmung am 29. November dieses 
Jahres an der Urne zeigen. 
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